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Hindenvurgs

steht die neue Kriegs¬
anleihe. Trage jeder
nach Kräften dazu hei,
um den Erfolg seiner
würdig zu gestalten!

amttiulii

ie neue Kriegsanleihe.
Vorteilhafte Einzahlungsbedingun -̂n.
“nn ist die gezeichnete Kriegsanleihe zu bezahlen?

Frage hat die von uns veröffentlichte Zeich-
Worderung bereits Auskunft gegeben . Es dürfte
M Interesse fein , zu zeigen , wie sehr bei den
Mn Zahlungsterminen auf die Interessen und
* des Zeichners Bedacht genommen ist.
Machst sollen alle die , die schon jetzt über
' S e Mittel  verfügen oder bis zum Ablauf

September die erforderlichen Gelder flüs-
und fosortin den Genuß der h o-

«lnsen treten  wollen , bereits am 30 . Sep-
d>e Möglichkeit haben , Vollzahlung zu leisten.

Falle würde jemand , der z. B . 1000 Mark
Mtige Reichsanleihe gezeichnet hat , die Zinsen

"Leit vom 1 . Oktober 1916 bis zum 31 . März
mit 2Yi  Prozent vergütet erhalten , also nur

;wf  abzüglich 25 Mark ) 955 M ., für Schuldbuch-
953 M ., aufzubringen haben . Wer im Sep-
keine freien Mittel hat , wohl aber alsbald

7 Vierteljahreswechsel Geld einnimmt , ist in der
^ jedem beliebigen Tage sein Geld zinstragend
,Ü' d. h . zur Einzahlung auf die Kriegsanleihe

Erster Pflichtzahlungstermin — für die
-bei der Lost netten bejondere . BestimWtn-

t 'X

gen — ist der 18 . Oktober ; an diesem Tage müssen
30 Prozent des dem Zeichner zugeieilten Betrages an
Kriegsanleihe bezahlt werden , wobei Voraussetzung ist,
daß die Summe des fällig gewordenen Teilbetrages we-
nigstens 100 M . ergibt . Infolge dieses Vorbehaltes
beginnt bei ganz kleinen Zeichnungen die Einzahlungs¬
pflicht nicht schon am 18 . Oktober , sondern an einem
der späteren Termine , die folgendermaßen festgesetzt sind:
20 Prozent des zugeteilten Betrages am 24 . November
dieses Jahres , 25 Prozent am 9 . Januar 1917 und
25 Prozent am 6 . Februar 1917 . Hat jemand z. B.
100 M . Kriegsanleihe gezeichnet und zugeteilt erhalten,
so sind diese 100 Mark am 6 . Februar 1917 zu bezah-
len . Bei einer Zeichnung auf 200 M . Kriegsanleihe sind
je 100 M . am 24 . November 1916 und am 6. Februar
1917 zu bezahlen . Bei einer Zeichnung auf 300 M.
Kriegsanleihe sind zu bezahlen : 100 M . am 24 . Novem¬
ber dieses Jahres , 100 Mark am 9 . Januar und 100
Mark am 6 . Februar nächsten Jahres . Wer hingegen
z. B . 2000 M . Kriegsanleihe zugeteilt erhalten hat,
muß 600 M . Kriegsanleihe am 18 . Oktober , 400 M.
ain 24 . November und je 500 M . Kriegsanleihe am 9.
Januar und 6 . Februar nächsten Jahres bezahlen.

Bemerkenswert ist, daß der Monat Dezember
überhaupt keinen Pslichtzahlungster-
m i n enthält , und zwar mit Rücksicht daraus , daß der
Jahreswechsel an und fm ücö bei vielen Zeichnern di«

löemtittuwig größerer 'Uitttei erzorverncy zu machen
pflegt . Ebenso wie schon vor dem ersten Pflichtzahlungs-
termin die Vollzahlung geleistet werden kann , ist es zu-
lässig , Teilzahlungen vor dem Pflichtzahlungstermin vor-
zunehmen , jedoch immer nur in runden durch 100 teil¬
baren Beträgen des Nennwertes der Anleihe . Bei sämt¬
lichen Einzahlungen aus die fünfprozentig;
Reichsanleihe  werden wie schon oben erwähnt.
5 Prozent Stückzinsen vom Zahlungstage , frühestens
vom 30 . September 1916 ab , zugunsten des Zeichners
verrechnet . Das erklärt sich daraus , daß der Zinsenlauf
der fünfprozentigen Reichsanleihe erst am 1 . April 1917
beginnt , während der Zeichner Anspruch daraus hat , so¬
fort in den Genuß der Zinsen zu treten . Bei den neuen
Reichsschatzanweifungen  beginnt der Zin¬
senlaus am 1. Januar 1917 . Hier kommt infolgedessen
eine Vergütung von Stückzinsen (und zwar in Höhe von
4%  Prozent ) zugunsten des Zeichners nur bet den bis
zum 30 . Dezember 1916 geleisteten Zahlungen in Be-
tracht.

Besondere Bedingungen gelten für die Einzahlungen
aus Zeichnungen , die bei den P o st a n st a l t e n erfol¬
gen . Hier kann die Vollzahlung  zwar auch schon
am 30 . September vorgenommen werden , sie rüuß jedoch
am 18 . Oktober geleistet sein ; 'Teilzahlungen sind nicht
zulässig . Für jede 100 M . fünfprozentige Reichsanleihe
(Zeichnungen aut  Schatzrnweilmlae ». der Pyst



nrcyr angenommen ) mupen , saus vre Zahlung am 30.
September erfolgt , 95,50 M . bezahlt werden und falls
die Zahlung am 18 . Oktober erfolgt . 95,75 M . Der an{ich schon während des Krieges stark vergrößerte und er-chwerre Betrieb bei den Postanstalten macht es unmög¬
lich , die Arbeit bei der Post dadurch wesentlich zu stei¬
gern , daß dort auch noch nach dem 18 . Oktober Ein¬
zahlungen angenommen werden können . Davon durfte
um so eher abgesehen werden , als es ja eine sehr große
Anzahl von Zeichnungsstellen (Banken , Sparkassen,
Versicherungsgeiellschaften , Kreditgenossenschaften ) im
Reiche gibt , bei denen von dem Recht der Teilzahlung
seitens des Zeichners Gebrauch gemacht werden kann.

Wer über irgend eine Frage , die mit der Kriegs¬
anleihe zusammenhängt , im Zweifel ist, wird an allen
Stellen , an denen gezeichnet werden kann , bereitwilligst
Auskunft erhalten . Jedenfalls sollte nieiuand , etwa
aus dem Grunde , weil er sich über den einen oder den
anderen Punkt nicht im Klaren ist, von der Beteiligung
an der Kriegsanleihe absehen . Es ist diePslicht
eines jeden Deutschen , an dem Erfolge
der Zeichnung auf die fünfte Kriegsan¬
leihe nach besten Kräften mitzuwirken.

(zb .) Posen , 8 . Sept . Der Erzbischof von
G n e s e n°P o s e n hat eine Verfügung erlassen , in der
er die Pfarr - und Kirchenvorstände dringend aussor-

!delt , für die neue Kriegsanleihe  bereit Ne¬
igende Kirchengelder im weitesten Maße zur Verfügung
[zu stellen . Ferner fordert er die Geistlichkeit auf , wie
bisher durch eifrige Werbearbeit zum günstigen Ergeb¬
nis der ‘"'■•'«löe beizutraaen.

Rumäniens Emtritt in den Krieg.
- Rumänien hat , soweit es sich aus den stark gekürz¬
ten Nachrichten von dorther entnehmen läßt , die beiden
Kriegs -jjahre, während deren es sich abwartend verhielt,
zum Ausbau seines Heerwesens benutzt . Namentlich muß
die Darstellung über die Stärke des Feldheeres dahin
[verbessert werden , als Rumänien die Stämme der 40
Reserve -JnfMterie -Regimenter zu Regimentern erster

(Linie ausgebaut hat . Somit sind 80 Infanterie -Regi¬
menter Vorhänden , was auf ein Feldheer von 10 Ar-
[meÄorpK , gleich 300 000 Mann schließen läßt . Nimmt
man dazu noch 5 Armeekorps zweiter Linie und rechnet
den Landsturm mit , so käme man wohl mit ziemlicher
Sicherheit auf e i n e G e s a m t k r i e g s st ä r k « von
[500 000 Mann.  Ob nun dieses Aufgebot den Er¬
wartungen entsprechen wird , die man in Rumänien selbst
[und beim Vierverbande von den „Kämpfern von Plewna
>1877 " und von dem harmlosen Beutezug bis vor Sofia
[im Sommer 1913 erhofft , muß die Zukunft lehren.
' Wie Rumänien zwei Jahre lang die Welt in Span-
[nung hielt und eine zwiespältige Haltung führte , so
[sind auch die Gegensätze im Volke selbst und deshalb
[ebenfalls im Heere sehr groß . Der Vierverband hat
mit aller Macht betont , daß Rumänien ein durchaus
'„romanisches"  Land sei und deshalb nach Bluts¬
verwandtschaft zu Italien und Frankreich , also schließ¬
lich auch zu England sich hingezogen fühlen müsse . Die
[Ansicht ist falsch und mit großer Spitzfindigkeit zurecht-
[gemacht . Allerdings haben die alten Römer vor fast
'zwei Jahrtausenden die Donaumündungsländer nördlich
[des Stromes bis in die Karpathen hinein besiedelt.
[Eine gewisse romanische Blutmischung ist vorhanden,
[auch die Sprache ist lateinischen Ursprungs . Aber das
Bauernvolk in den Ebenen der Wällachei , im Hügel¬
land dev Moldau , in den Tälern der Karpathen , ist
[eine , Mischung altslawischen Grundstammes mit römi¬
schem und germanischem Einschlag . Der Einheitsbegriff
[„Romania"  ist eine Erfindung neuester Zeit und
stammt aus den 60er Jahren des vorigen Jahrhun-
■btriB . Vorher sprach man nie anders als von den
„Donaufürstentümern ", Walachei und Moldau , die seit
dev Zeit Peters des Ersten von Rußland bis zum

ersten rumänischen Fürsten aus dem Hoyenzollernhause
der Zankapfel zwischen den Russen und Türken gewesen
sind . Der rumänische Bauer , der 90 vom Hundert der
rumänischen Krieger stellt , ist noch roh und tiefstehend,
dabei fleißig und bildungsfähig . Aber trotz der müh >-
samen Arbeit des Königs Carol ist der Bauernstand im¬
mer noch nicht genügend vom Druck der herrschenden
Klasse befreit , die nun den Uebertritt des Landes zum
Vierverband verschuldet hat . Sie ist fast „international"
zu nennen . Der sehr zahlreiche Adel , der im Offizier-
korps stark vertreten ist , lebt noch immer im Vorstel-
lungsbegriff des „Bojarentums ", das die Bauern be¬
drückt und sich in der Nachahmung Pariser Sitten und
Gebräuche gefällt.

Wie Rumänien sein Heer einsetzen wird , müssen die
nächsten Tage lehren . Die Grenze gegen Ungarn hin
deckt sich übrigens nicht mit dem höchsten Kamm des Ge¬
birges . Dieses ist vielmehr eine Reihe von gleich¬
laufenden Ketten,  so daß eine breite , vielfach
gegliederte Gebirgsgrenze entsteht . Hieraus hieße sich
folgern , daß der Krieg zunächst ein Kampf sein wird,
der dem Ringen in den galizischen Karpathen entspre¬
chen dürfte . Die Kämme der Ostkarpathen haben im
allgemeinen die Richtung von Norden nach' Süden , dann
springen die sogenannten „Transsylvanischen Alpen " fast
im rechten Winkel in die Richtung von Osten nach We¬
sten um . Beide Gebirge steigen in ihren Hochgipseln
bis 2500 Meter empor , während die Pässe aus 500 bis
1100 Meter im Durchschnitt liegen . Manche Wasserläuse
(z . B . der Alt ) , gehören in ihrem oberen Gebiet zu
Siebenbürgen . Dieses Land , das der ungarischen Krone
untersteht , ragt fest wie ein Keil nach Südosten hin vor
und macht die äußere Gestalt Rumäniens zu einem gro¬
ßen rechten Winkel . Ungemein lang  find im Ver¬
gleich zum Flächeninhalt die Landesgrenzen . Somit las¬
sen sie sich nicht leichtverteidigen.  Die Grenze
gegen Ungarn ist allein fast 600 Kilometer lang . Ge¬
gen Bulgarien bildet die Donau auf der Strecke von
oberhalb Kalafat bis unterhalb Giurgevo aus einer
Front von rund 400 Kilometern die Landesgrenze . Feste
Brücken bestehen aus dieser Stromgrenze nicht . Daß aber
die Donau nicht unüberwindbar ist, hat unser General¬
feldmarschall v . Mackensen im Oktober 1915 gegen Ser¬
bien schnell und schlagend bewiesen.
! Aus dem rechten Donauufer besitzt Rumänien seit
1879 die D o b r u d s ch a , die 1913 durch die Losrei-
stuna eines Südstreifens vo », Rilloarien erweitert wurde.

Die ' Dobrudscha gM bekanntlich für die Russen aü das
Durchmarschgebiet , um die „treulosen " Bulgaren zu be¬
grasen . In den letzten Jahren hat Rumänien gerade
in der Dobrudscha Ueun Festungen gebaut , namentlich
soll S i l i st r i a , daß 1913 von Bulgarien abgetreten
wurde , erheblich ausgebaut worden sein.

Im eigentlichen RUmänim ist die Landeshauptstadt
B u k a r e st nach den Entwürfen Briälmonts , der Ant¬
werpen geschaffen und dort mit seinen Bauten vor den
deutschen Kanonen so gründlich gescheitert ist, zu einer
Festung allererster Ordnung ausgebaut . Die Karpathen-
pässe sollen neue Sperrforts besitzen , die , soweit italieni¬
sche Nachrichten versichern , nach den gleichen Grundsätzen
angelegt sein dürften , die bei den italienischen Sperr¬
bauten an der Tiroler Grenze zur Anwendung gekom¬
men sind , (zl .) j

Der Krieg auf dem Balkan.
Aus Griechenland.

WB . Bern , 4 . Sept . Bei einer Besprechung der
Flottendemonsttation im Piräus  betonte
die französische Presse , daß endgültig gegen jede Mög¬
lichkeit eine Sicherheit für die Organisationsbasis S a-
l o n i k i geschaffen werden müsse , und daß die neuen
Forderungen der Entente dahin lauten . Dem „Temps"
zufolge erschien die alliierte Flotte am 1 . September utn
die Mittagsstunde vor dem Piräus » konnte aber dem
„Echo de Paris " zufolge , erst in später Abendstunde bei
Salamis ankommen . Die französischen Schiffe liegen ne¬
ben der griechischen Flotte.

DP . Basel , 4 . Sept . Aus Athen  wird gemel¬
det : Die Vertreter der alliierten Mächte in
Athen  überreichten dem Ministerpräsidenten Zaimis
folgende N o t e : „Gemäß den Weisungen ihrer Regie¬
rungen , haben die Unterzeichneten die Ehre , der grie¬
chischen Regierung folgendes zur Kenntnis zu bringen:
Da die beiden verbündeten Regierungen aus sicherer
Quelle wissen , daß ihre Feinde aus verschiedenen We¬
gen , namentlich aber aus telegraphischem und telephoni¬
schem, Erkundigungen einholen , fordern sie:

1 . die Kontrollierung der Posten , Telegraphen
und Radiotelegraphen ; 2 . die feindlichen Bestechungs¬
und Spionageagenten haben Griechenland unverzüg¬
lich zu verlassen , um bis zum Ende der Feindselig¬
keiten nicht mehr dahin zurückzukehren ; 3 . gegen die¬
jenigen griechischen Untertanen , die in die oben er¬
wähnten Bestechungs - und Spionage -Fälle verwickelt
sind , werden die nötigen Maßnahmen ergriffen werden ."

DP . Haag , 4 . Sept . Der Reutersche Korrespondent
in Athen ist in der Lage , mitzuteilen , daß gegenüber
den Forderungen der Entente keine Einwände erhoben
worden sind . Verschiedene Deutsche wurden in Hast ge¬
nommen . Viele verbergen sich. Baron Schenk flüchtete.

DP . Haag , 4 . Septbr . Ferner meldet Reuter:
V ' e n i s e l o s telegraphierte der „Sunday -Times ", daß
das Eingreifen Rumäniens , wie er glaube , den jetzigen
Regierungspersönlichkeiten Griechenlands es unmöglich
machen werde , bei ihrer Neutralität zu beharren , und
daß Griechenland sich binnen kurzem an die Seite der
von aliersher erprobten Freunde stellen werde.

WB . Saloniki , 3 . Sept . (Reuter .) Wie Nachrich¬
ten aus sicherer Quelle besagen , desertierten 60
griechische Soldaten  vom 63 . Jnf .-Regt . , das
in Westmazedonien liegt , und schlossen sich der pul-
a a r i s ck e n Armee an . •

Vermischtes. * |
Die Sprache des Generals . Als die Soldaten

emes französischen Infanterie -Regiments bei einem
Probe,chießen mehr als schlecht abgeschnitten hatten , er¬
ließ der inspizierende General die folgende originelle
Bekanntmachung : „Bei dem gestrigen Probeschießen ha¬
ben eine Anzahl Leute mit Rull abgeschlossen . Wenn
man die Flcischrationen dieser Soldaten auch auf Null
herabsetzen würde , wären sie sicherlich entrüstet . Ebenso
entrüstet muß aber der Kommandant sein , wenn die
ihm Unterstellten ihre Pflichten auf Null reduzieren . Es
wiro zu bedenken gegeben , daß alle diese unerfreulichen
Schützen an die Front kommen , wo sie zum Angriff und
zur Verteidigung fähig sein sollen . Es wird um ihr
Leben gehen , und ich erinnere bei diesem Anlaß daran,
daß der Tod bekanntlich ziemlich lange währt !"

Zuckerrüben im Haushalt . Die Zuckerrübe hat
bisher im Haushalt als Süß - und Streckungsmittel
noch nicht die Verwendung gefunden , wie die Mohr¬
rübe , die man vielfach beim Einkochen saurer und säuer¬
licher Früchte gebraucht . Durch ihren natürlichen Süß¬
stoff kann aber die Zuckerrübe in noch höherem Grade
als die Mohrrübe den Zucker vertreten . In ländlichen
Haushaltungen Sachsens und Westdeutschlands wird
schon längst aus dem Saft der Zuckerrüben durch Ein¬
dicken ein brauchbarer Sirup gewonnen . Vor allem
kommt die süßende Kraft der Zuckerrüben als Zusatz
zur Berellung von Obstsirup und zur Verbesserung von

> Apfel - oder Obstmus in Betracht. Obstsirup unter Ver¬
wendung von Zuckerrüben stellt man in der Weiie her,
daß nian die sauber geschabten oder geschälten Rüben
m kleinen Stücken bei wenig Wasser gar letzt und in
Säcken abtropsen läßr . Auf dieselbe Weise gewinnt man
den Saft von Aepfeln gleicher Menge und läßt sodann
den Saft von beiden Früchten zusammen langsam ein-
kochen, bis die Masse dick wird . Aepsel - oder Obstmus
Mit Zusatz von Zuckerrüben erhält man durch Vermisch¬
ung des Riibensasies mit weichgekochien und durch einen
Durchschlag gerührten Aepfeln , denen gekochte seinge-
schnittcne Kürbisstücke bcigefügt werden . Auch diese
Masse ist bis zum Dickwerden einzukochen . Nach einem
erprobten Rezept bra, :cht man z . B . auf einen halben
Kessel voll Aepsel drei Kessel Zuckerrüben und zwei
große Kürbisse . Man kann dieses Mus natürlich durch
Birnen und Pflaumen beliebig verfeinern . Die Aufbe¬
wahrung erfolgt am besten in mit Rum ausgespülten
Steintöpfen , über das Mus wird etwas Salizhlpulver
gestreut oder die Töpfe werden mit Rumpapier ver-b »« vi>n

Ter Inhalt eines Habichtnestes . In Sarnstall
in Oberbahern machten einige Jungen eine Kletiertour
auf den Felsen Hartstein bei Wilgartswie en . Dort ent¬
deckten sie ein Habichtnest und fanden in ihm nicht we¬
niger als 25 Briestaubenringe ; ein Haufen von Kno¬
chen und Federn . bewies , wie die Brieftauben von de«

9

vraurwogeln yauzrg zerrr „ en weroen . unter ven
befanden sich ein österreichischer und zwei fr an.

Für Bürgermeisters . Die Geschichte ist „
sunden , sie hat sich, wie die „Köln . Ztg ."
vielmehr so wie folgt in einer mitteldeutschen
Zeichen der Fleischkarle zugetragen . Ein Me^
voller Köchinnen mit hungrig ausgeklappten Kö«
Metzger , unterstützt von seiner Gat .in , waltet
tisch seines Amtes . Eine nach der andern , und
erst kommt . — Halt , ist die in der zweiten Reii
die Bürgermeistersköchin ? " „Sie wünschen , Frz
„Ich ? Noch nichts — da kommen noch die dst
mir ." D 'e dreie werden abgeferllgt . Ein Pfund '—
Pfund — ein Pfund — ein Pfund . — „So , >,
Köchin , und was bekommen Bürgermeisters ?' vßen d
Pfund ." Augenzwinkern vom Metzger nach der cber
rin . Die Metzgerin nickt verstehend . „Bitte , doi,
die Ecke, Fräulein für Bürgernleisters liegt ez Abi
bereit . Den Korb aus , bit — " „Aber das sind >mnatlfd
— — * „Bscht , nicht so laut , es ist sch.-- 1 alles ha 50
„Nein , das sind zwei Pfund !" „Bscht . sind Sj Men
ungeschickt — so nehmen Sie doch — ’c  ist ja fi "r
germeisters ." „Wir haben nur auf ein Pfund I,
bitte !" Im Laden wird ma -n aufmer sam . Die
strecken sich nach der Ecke. Die Ohren beginnen
stehen . „Na , der Bürgermeister wiro eine Freu !,
einer begriffsstutzigen Köchin haben, " tuschelt es
lich hinterm Tisch . „Der Bürgermeister hat tni
drücklich gesagt : Ein Pfund , wie alle andern , ur
mehr !" „Bravo , bravo !" ringsum , „unser Bür
ster, das ist einer !" Wütend wirft der Metzgei
Pfund Fleisch in den Korb der Bürgermeistersköi » s"ur
In dieser Stadt sind im Laufe des Krieges viel mnend
germeisterliche Verordnungen angeschlagen worden . iet tlt1
hat so gut gewirkt , wie die ungeschriebene , die ^ '
chin beim Metzger mündlich gegenzeichnete.

*Der Mann vor der Front . Die

Krieg
Mitt

jdt. A
de, sti

sturm -Fußartillerie -Batterie steht in Batteriefront , bermil
irger

jt nack
Kommando „Richt 't euch !" ist gegeben . Der Her
nant steht am rechten Flügel der Batterie . Die
iung ist gut bis auf einen Mann am linken Flü lha, u
ruft ihm zu : „Kommen Sie doch vor . Sie könn. Am 9
nichts von der Front sehen ! Haben Sie schon toi stund
der Front gesehen ?" — Jawohl , ich war mit bi
dun !" war die Antwort.

2aridwirLschastttches.
□ Geflügelfutter . Bei der vorjährigen al * *°

nen Fut .erknappheit haben auch die Geflügelhalti l" enVorr
Ertrischweren Stand gehabt . Die diesjährige rei.

Ernte ermöglichte . den Geflügelhaltern größere !
Futtermittel zu liefern . Das Landesfuttermittela , bei
demnächst in Gemeinschaft mit der Landeseierstel
ßere Mengen Futtermittel zur Abgabe an die (? nbe11
Halter bereitstellen , um die Eierabgabe zu sördei * cn
mit soll aber nicht gesagt sein , daß es nunmehr <;n 1
lrch sein wird , aus dem Vollen zu Wirtschaften
Geflügelhalter werden im Gegenteil nach wie vi
tun , alle nur irgendwie nutzbaren Futtermittel - -
zuziehen . So können z . B . alle Unkräuter und ® J
Samen in gekochtem bezw . kurz gehacktem Zustan “***
teilhaft an Geflügel verfüttert werden , da sie ver
mäßig gute Eiweißträger sind . Gedacht ist haup ®ett
an Brennessel .'öpfe , Disteln , Ackerwinde , Hederich , ,
Hingewiesen sei vor allen Dingen auch nochmal
ju Feldebringen der Hühner . Auf den abgeernteE ^bt

(zb.)

kluss
taus>

den
lischa

g

dem liegt viel - Streukorn , das nur durch Geflügi
bar gemacht werden kann . Auch der Pflug drin'»- ,
mengen vorzüglichen , aus das Eierlegen befonbn r öc i
sllg wirkenden Futters in Form von Larven , ft- 1
und Würmern zutage . Da für das Eierlegen ei
stimmter Eiweißgehalt des Hühnerfutters - unerlä
sei auch auf das Eiweißsparsutter der Bezugs Z n '
gung deutscher Landwirte hingewiesen . Es ko r re
Mark für den Zentner , und stellt nach Gutachte
wrrt,chaftlicher Versuchsanstalten ein gutes , pre» ' "
ges E,weißfutter dar , das besonders neben e „
reiner Kartoffelfütterung gereicht werden kann. lerium

lltungZur Lekensmittel-Versorgli! d-
(zb .) Berlin , 8 . Sept . An die Stelle des w ’

Leitung der Reichsfleisch stelle  zurückgeil 1}lh *
Unterstaatssekretär ^ Goeppert , der die Leitung der ^ ^

eintrej
' T

de

ßischen Landesfleischstelle übernommen hat , ' wiE „ ,
Vernehmen nach , der Geh . Regiemngsrat Profess«
v . Ostertag,  der Direktor der Veterinär -Ab rL
im Reichsgesundheitsamt , treten . Zur Zeit ist 6
rat von Ostertag in Belgien tätig . fof,,, b

( ?) Hannover 8 . Sept . Zur Sicherung der erden.
Versorgung , wegen der es hier zwischen den Br lach $
zu Differenzen gekommen ist, weil der RegieruW e der
dent eine vom Magistrat im Interesse der Vers«
zugestandene Milchpreiserhöhung  v-
auf 34 Pfennig für das Liter nicht genehmigt
jetzt aus den um Hannover liegenden Landkreis
Versorgungsverband gebildet werden , der die Li
einer bestimmten Milchmenge übernimmt,
dem Verkäufer zugänglich gemacht wird.

Karlsruhe , 8 . Sept . Die großherzogli
Hörden in Baden haben jetzt Höchstpreise für A
Birnen festgesetzt . Das Vorgehen der StaatsöS
die Verbraucher mit billigem Obst zu versorgen^
auch in den anderen Bundesstaaten befolgt wer ! '
die jetzt geforderten Obstpreise sind derartig hl
es Minderbegüterten schwer wird , Obst zu ersteh
in Baden jetzt festgesetzten Obsthöchstpreise sind M
Handel für je 100 Kg . folgende : Taseläpfel und
1 . Wahl 40 Mk . und 2 . Wahl 30 Mk . ; Wirtß
(Ae 'cl und Birnen ) 24 Mk . und Mostobst 12
SU ii) anbei sind die Preise von 16 bis 60
dao K .logramm festgesetzt . Vom 15 . Dezember
können die Preise um 10 Pfg . für das Kilogra
höht werden . Eine weitere Erhöhung der
10 Pfg . erfahren diese vom 1 . Februar 1917 E
solche um weitere 20 Pfa . vom 1 . April n.
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